




Die erfullte Hofnung
einer iubilirenden hohen Schule

bey kummervollen Zeiten

zeigte

vermittelſt einer

Vorbercitungs-Predigl
zu dem bevorſtehenden

JubelsFeſt
der Jenaiſchen hohen Schule

am Sonntag Seyxageſima 1758.

in der academiſchen Kirche

Johann Chriſtoph Koecher,
der Gottesgelahrheit Doctor und offentlicher Lehrer,

und der theolog. Facultat der Zeit Decanus.

ue

JENA,gedruckt und zu finden bey Peter Fickelſcherrn, 1758.





—uh—Deinn vnuò2 5553 3*
D

Groſſer und le 9 Hdu uberſchwenglich thuſt uber alles, das wir bitten—
oder verſtehen, der du die Zeiten, Stunden und Schick—
ſaale der Menſchen nach deinen Wohlgefallen anderſt, du
haſt uns nach den Tagen der Trubſaal eine Zeit der Freude
und Wonne erleben laſſen, die wir mit keiner Gewißheit
hoffen und erwarten kumtten. Wir preiſſen dich mit Hertz
und Mund fur dieſes gnadige Zeichen deiner uber uns noch
waltenden Barmhertzigkeit, und bitten in tiefſter Demuth
um die Erleuchtung und Regierung deines guten Geiſtes,
damit wir dieſe angenehme Zeit, dieſe Tage des Frohlo—
ckens, in deiner Furcht, zu deinen Ehren, und zu unſern
wahren und geſeegneten Vergnugen zubringen mogen.
Schenke uns dieſelbe vermittelſt einer kraftigen und frucht—
bahren Betrachtung deines Worts in gegenwartiger Stun
de, um deiner Gute und Treue willen! Amen.
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4 Die erfüllte Hofnung einer iubilirenden hohen Schule

Vorrede 0

vieſer Tag iſt heilig dem Herrn, eurem Gott, darum ſeydS
andächtige Seelen, welche wir Nehem. VIII. 9. leſen,

A nicht traurig, und weinet nicht. Mit dieſen Worten,

wiſchten ehemahls die Prieſter und Leviten die Thranen ab von
den Augen ihrer Bruder der Juden, und ermunterten ſie dage
gen zur frolichen Feyer eines Tages, der dem Herrn geheiliget
war. Der Herr, ihr Gott, hatte in Gnaden an ſie gedacht,
ſein Wort und Verheiſſung treulich gehalten, und ſie aus der
babyloniſchen Gefangenſchaft in ihr Vaterland zuruck gefuhret.
Die Stadt Jeruſalem und der Tempel des Herrn waren wie—
derum aufgebauet, und aus ihrer Verwuſtung hergeſtellet. Der
Furſt Nehemias und der Prieſter Eſra beſchaftigten ſich nun—
mehro mit der verneuerten Einrichtung des offentlichen Gottes-
dienſts. Sie machten darzu einen weiſſen und loblichen Anfang
mit Ableſung des gottlichen Geſekes vor den Ohren des verſamm
leten Volcks. Jedem nun das Geſetzbuch Gottes dem Volck ſo
deutlich und vernehmlich vorgeleſen wurde, das es iedermann
verſtehen kunnte, ſo traten demſelben die Thranen in die Augen.
Die in das gelobte Land wieder gekommene Juden dachten zu
ruck an die vorigen Zeiten, in welchen ſie die Gebote ihres
Gottes ſchandlich und freventlich ubertreten hatten. Sie erin
nerten ſich der Fluche und Straffen, welche das Geſetz ſeinen
Uebertretern drohet, und die an ihnen auf eine hochſt empfind
liche Art erfullet worden. Dieſe Betrachtung und Ueberlegung
erregte in ihren Gemuthern eine traurige und ſichmerzhafte Be
wegung, welche durch ein lautes Weinen ſich offenbahrte.
Die Prieſter und Leviten bemuhten ſich dahero, die traurige Ge
dancken und Vorſtellungen ihrer Bruder zu unterdrucken, und
ermahneten dieſelben: Dieſer Tag iſt heilig dem Herrn eurem
Gott, darum ſeyd nicht traurig, und weinet nicht.

Geliebte Freunde in dem herrn! Mit dieſer Woche bricht
unter uns ein Tag an, der gleichfals dem Herrn heilig
ſeyn ſoll. Unſere hohe Schule bereitet ſich, das Gedachtniß ih
rer zweyhundertiahrigen Stiftung zu erneuern, und mit einen
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bey kummervollen Zeiten. 5
FreudenFeſt zu begehen. Gedenken wir an dasienige, was in
dem verfloſſenen Jahr, und ſonderlich bey dem Ausgang deſſel—
ben, uns begegnet; nellen wir uns die Plagen vor Augen, mit
welchen uns der gerechte Gott wegen unſerer mannigfaltigen und

ſchwehren Sunden damahls heimgeſuchet: ſo hatten wir groſſe
Urſache, traurig zu ſeyn und zu weinen. Die Wehen ſolcher
Plagen, welche wir noch fuhlen, konnten unſere Thranen un—
terhalten, und ihnen ſattſame Nahrung geben. Alleine dieſer
Tag, welcher bald erſcheinen wird, verbannet alle Trau—
rigkeit und Betrubniß aus unſern Hertzen. Denn er iſt dem
Herrn heilig, dem Gott, der unſere Freude nnd Wonne iſt Pſalm
XLIII. 4. An dieſem Tag laſſet uns der gutige und freundliche
Gott Freude und Wonne horen, daß die Gebeine frolich werden,
die in dem abgelauffenen Jahr zerſchlagen worden Pſalm LI. 1o.
An dieſen Tag ſollen wir dem Herrn dienen mit Freuden, und
vor ſein Angeſicht kommen mit Frolocken Pſalm C.2. Darum,
meine Brüder und Freunde, ſeyd nicht traurig, und weinet
nicht. Wiſchet die Thranen von euren Augen, vergeſſet der
Angſt und Bekummerniß, welche die betrubten Zeitlaufte unter
uns verurſachet haben, und noch verurſachen konnen. Laſſet
aber dabey nicht aus der Acht, daß der bevorſtehende feyerliche
Tag nicht nur eine muntere und freudige, ſondern auch eine gott
ſeelige, Gemuthsverfaſſung von uns fordert. Denn er iſt heilig
dem Herrn, unſerm Gott. Er ſoll zu deſſen Ehren und gnadi—
gen Wohlgefallen, er ſoll ſolchergeſtalt begangen werden, daß
ſein Nahme dadurch furnehmlich geheiliget und verherrlichet
werde. Es iſt eine Pflicht ſeiner Knechte und Boten, euch hier
zu eine dienſame Anweiſſung zu geben, und in ſolcher Abſicht
habe ich dieſe heilige Statte voritzo betreten. Der Herr, deſſen
Nahme heilig iſt, ſtarke mich in ſolchen Vorhaben, und laſſe
daſſelbe zu einer geieegneten Vorbereitung unſers herannahenden
Jubelfeſtes gereithen. Erhebet deswegen heilige Hertzen und

Hande zu demſelben, und betet mit mir in vereinigter
Andacht c.

Az3 Tert.



t
ν, 7,

6 Die erfüllte Hofnung einer iubilirenden hohen Schule

Tert
Pſalm XLVI. 5. 6.

Dennoch ſoll die Stadt Gottes fein luſtig
bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen
Wohnungen des Hochſten ſind. GOtt iſt bey
ihr drinnen, darum wird ſie wohl bleiben.
GOtt hilft ihr frühe.

Abhandlung.
Jn Abſicht auf unſere gegenwartige Umſtande und Er

bauung betrachten wir aus den angehorten Worten des Koni—
ges und Propheten Davidt

Die erfullte Hofnung einer iubilirenden ho—
hen Schule bey kummervollen Zeiten,

und erwegen dabey inſonderheit

J. die hohe Schule, deren Hofnung erfullet worden,
I. welchergeſtalt ihre Hofnung bey kummervollen

Zeiten erfullet worden,
II. die Urſachen, welche die Erfullung ihrer Hof—

nung gewurcket haben.

vie konnen wir, aufmerkſame Zuhsrer, von der erfullten
v Hofnung einer iubilirenden hohen Schule bey kumW

hen Schule gedacht wird? Der
mervollen Zeiten reden, da in unſern Teyt keiner ho

J. Theil unſerer Rede wird dieſem Vorwurf begegnen,
in welchen, wir die hohe Schule, deren Hofnung erful—

let
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let worden, zuforderſt beſchauen. Die erſten Worte unſers
gottlichen Lehrers ſind dieſe: dennoch ſoll die Stadt Gottes
fein luſtig bleiben. Er redet deutlich von einer Stadt GOttes,
von einer Stadt, da die heiligen Wohnungen des Hochſten ſind.
Er hat ohne Zweiffel, als er dieſes ſchrieb, ſeine Augen auf
die Stadt Jeruſalem gerichtet gehabt, welche mit vorzuglichen
Recht eine Stadt Gottes heiſſen kunnte; weil der Allerhochſte
daſelbſt ſeinen Tempel, ſein Feuer und Heerd, ſeine Wohnung
hatte, in welcher er ſeine gnadenvolle Gegenwart auf eine herr
liche Art offenbahrte. Gleichwie aber die Stadt Jeruſalem
mit ihren Tempel die Kirche Gottes auf Erden in einen ſicht—
bahren Bild vorſtellete; alſo erſtrecket ſich die Benennung der
Stadt Gottes weiter als auf iene beruhmte Stadt und ihren
anſehnlichen Tempel, und muß zugleich von der geſammten
Kirche verſtanden werden. Jn gleichen Sinn und Meinung
ruffet unfer David mit einer heiligen Verwunderung erfullet
aus: herrliche Dinge werden in dir geprediget, du Stadt
Gottes Pſalm LXXXVII, z. War es denn die Stadt Jeru—
ſalem alleine, in welcher die Geheimniße des Reichs Gottes,
die großen Werke und Wohlthaten des Allerhochſten gegen das
menſchliche Geſchlecht, die ſußen Verheiſſungen des Evangelii,
geprediget und verkundiget wurden? Nein, das iſt eine Eigen—
ſchaft, ein Vorrecht, eine Gluckſeeligkeit, welche der Kirche
Gottes an allen Orten und zu allen Zeiten zuſtehen. Es iſt
demnach auſſer Zweiffel geſetzet, daß der heilige Dichter an un
ſern Ort unter dem ſchonen Nahmen der Stadt Gottes die
Kirche bezeichnet und angedeutet habe.

Zu der Stadt Gottes, oder der Kirche, gehoren auch die
hohen Schulen, in welchen lehrbegierige Junglinge von ge—
ſchickten Mannern in allen Arten der gottlichen und menſchlichen
Weißheit unterwieſen werden. Sie gehoren als ein edler Theil
zu derſelben. Gleichwie die ſichtbahre Kirche aus mancherley Ge
ſellſchaften der Menſchen zuſammen geſetzet iſt; gleichwie ſie Obrig—
teiten und Unterthanen, Herrſchaften und Dienſtboten, Eltern
und Kinder, und andere dergleichen Geſellſchaften in ſich faſſet:

alſo
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alſo zehlet ſie auch'Lehrer und Lernende unter ihre geſellſchaft—
liche Glieder. Hohe Schulen haben noch eine nahere Verbin—
dung mit der wahren Kirche. Sie dienen derſelben als nutz—
bahre Werkzeuge und Mittel, ihre Erhaltung, Wachsthum
und Ausbreitung herrlich zu befordern. Werden nicht auf hohen
Schulen die Perſonen zubereitet, welche durch die Lehre des
gottlichen Worts eine Kirche Gottes auf Erden unter den Men—
ſchen ſammlen und vermehren? Werden nicht auf eben denſel—
ben viele Manner erzogen, welche in dem obrigkeitlichen Stand
und burgerlichen Staat der Kirche die erſprießlichſten Dienſte
leiſten. Und wer kan den hohen Schulen, auf welchen die Leh—
ren der Weißheit und Tugend ohne Verfalſchung vorgetragen,
und viele eifrige Liebhaber und Freunde derſelben gebildet wer—
den, den Nahmen einer Stadt Gottes abſprechen? Wer kan
laugnen, daß auch in denſelben Wohnungen des Allerhochſten
anzutreffen ſind? Nachdem wir nun uberzeuget ſind, daß der
konigliche Prophet in unſern Text auch von einer hohen Schule
rede, deren Hofnung erfullet worden; ſo laſſet uns weiter ver
nehmen,

II. welchergeſtalt ihre Hofnung bey kummervol—
len Zeiten erfullet worden. Dasvid ſiehet im Geiſt trub
ſeelige Zeiten und iammerliche Schickſaale, welche die Stadt
Gottes, die Kirche und Schulen, beunruhigen und verderben.
Er redet von großen Nothen, die ſie troffen haben. Er mahlet
dieſelben ab mit erhabenen und verblumten Worten: wenn
tzleich die Welt untergienge, und die Berge mitten ins Meer
ſinken. Wenn gleich das Meer wütete und wallete, und von
ſeinen Unetoſtiim e

ertyrtir/ ver untigen Vegebenheiten, welche die Stadt Gottes erfahret, anzeigen. Wer iſt in
den Geſchichten der Welt ſo unerfahren, der von den Nothen
und Trubſaalen, welche der rechtata Ê.

Verkeh
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Verkehrung und Mißbrauche der gottlichen Gebote und Ord—
nungen, und verſtellen ſie dergeſtalt, daß die wahre Kirche biß—
weilen gantz unſichtbahr wird. Bald drucken die Gewaltigen
dieſelbe mit harten Verfolgungen, wodurch ihre Glieder ins
Elend vertrieben, ihrer Haab und Guter beraubet, und zum
Theil durch einen gewaltſamen Tod unter den grauſamſten Mar—
tern hingerichtet werden. Bald entſtehen große und lange Jah—
re anhaltende Kriege unter den Volckern, wobey die Kirche Got

tes mit in das Gedrange kommt, die Tempel verwuſtet und
eingeaſchert, der offentliche Gottesdienſt geſtohret, und mancher—
ley Unordnungen in derſelben verurſachet werden. Gleichwie die
hohe Schulen in die Kirche eingeflochten ſind; alſo begegnen
denſelben gleiche betrubte Schickſaale und kummervolle Zeiten.

Schadliche Jrrthumer, boſe Lehren, uberhand nehmende Laſter
verwandeln nicht ſelten dieſe Wohnungen des Hochſten in Werk—
ſtatte und Behaußungen der unreinen und verfuhriſchen Geiſter.
Hier werden rechtglaubige und gottſeelige Lehrer gedrucket und
verfolget: dort Hirten und Schaafe, Lehrer und Zuhorer, mit
einander zerſtreuet.

Bey ſolchen gefahrlichen Zeiten und elenden Umſtanden,
in welchen Kirchen und Schulen manchmahl ſchweben, machet
doch der Mann Gottes David gute Hofnung. Dennoch, ſaget
er, ſoll die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ihren Brünn—
lein. Jn der heiligen Sprache lauten ſeine Worte eigentlich
alſo: der Strom und die Bächlein deſſelben ſollen die Staöt
Gottes und die heiligen Wohnungen des Hochſten erfreuen.
Nach prophetiſcher Art zu reden wil derſelbe durch den Strom
und deſſen Bachlein, die mit Waſſer angefullet ſind, die Gaben
des heiligen Geiſtes und  die geiſtlichen Guter anzeigen, durch
welche die Kirche Gottes auf Erden gepflanzet, erhalten, erqui—

cket und erfreuet wird. Die Worte des Allerhochſten, welche
wir Jeſa. XLIV, z. leſen: Jch will Waſſer gieſſen auf die
Durſtitge, und Ströme auf die Dürre; ich will meinen Geiſt
auf deinen Saamen gieſſen, und meinen Seegen auf deine

B n ach
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Nachkommen; ingleichen Joel IIIl, 1. Nach dieſen will ich
meinen Geiſt ausgieſſen über alles Fleiſch, und eure Söhne
und Tochter ſollen weißagen, eure Aelteſten ſollen Träume
haben und eure Jünglinge ſollen Geſichte ſehen: auch will
ich zur ſelbigen Zeit beyde über Knechte und Mägde meinen
Geiſt ausgießen, beſtatigen dieſe Erklarung. Und da der Geiſt
Gottes, wenn er eine Kirche unter den Menſchen bauet, er
halt und ausbreitet, ſich hierzu vornehmlich ſeines Worts,
als eines kraftigen Mittels, bedienet; ſo bedeuten der Strom
und die daraus flieſſende Bachlein, welche die Stadt Gottes
erfreuen ſollen, inſonderheit das Wort, welches die heiligen
Manner Gottes auf Antrieb des heiligen Geintes in Schriften
verfaſſet haben. Das in das Waſſer, welches nach der An—
zeige des Propheten Ezechiels Cap. XLVII, i. 12. unter
der Schwelle des Tempels gegen Morgen und Mittag heraus

gefloſſen, und an welchen allerley fruchtbahre Baume gewach
ſen. Das iſt der lautere Strom des lebendigen Waſſers,
welchen der heilige Johannes Offenbahr. XXll, 1. geſehen,
wie er von dem Stuhl Gottes und des Lammes gegangen.
Das iſt das Waſſer, von welchen unſer David ſelbſt zeuget:
Er, der HSErr mein Hirte, weidet mich auf emer grü—
nen Auen, und führet mich zum friſchen Waſſer Pſalm
XXIII, 2.

Wenn wir nun dieſen richtigen Verſtand unſers Textes
voraus ſetzen, ſo beſtehet die Hofnung, zu welcher David die
Stadt Gottes ermuntert, darinnen, daß, ungeachtet der hauf
figen Wetter der Trubſaal, welche uber ſie aufſteigen, und
ihren Glanz verdunckeln wurden, dennoch die Gaben und
Wurckungen des heiligen Geiſtes, die Guter des Heils und
das Wort des HErrn beſtandig bey ihr verbleiben, ſie er
freuen, und unverruckt erhalten ſollten. Und dieſe Hofnung
iſt an der Kirche ſeint ihrem Urſprung oſtmahls ſehr herrlich
erfullet worden. Obgleich ihre Feinde vielfaltig die gefahr
lichſten Anſchlage wieder ſie geſchmiedet; ob ſie gleich, wie die

Kinder
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Kinder Edom aus Haß und Grimm gegen die Stadt Jeru—
ſalem, oft bey ſich gedacht und beſchloſſen, rein ab, rein ab,
biß auf ihren Boden; Pſalm CXXXVII, 7. ob ſie gleich
wieder die Glieder derſelben zum oftern den Rathſchluß ge—
faſſet, und geſprochen, wohl her, laſſet uns ſie ausrotten daß
ſie kein Volk ſeyn: Pſalm J.XXXlIII, 5. ſo wird doch eine
Stadt Gottes in der Welt noch angetroffen; ſo finden ſich
doch noch lebendige Wohnungen des Hochſten unter den Men—
ſchen; ſo haben wir doch das Wort Gottes noch in unſern
Handen, deſſen Zeugniße die Seelen erquicken, und die Her—
tzen erfreuen Pſalm XIX, 8.9. So zahlreich die Unglucks—
talle, ſo grauſam die Verfolgungen geweſen, welche uber die
Kirche ergangen ſind; ſo ſtehet ſie doch biß auf den heutigen
Tag, und die Pforten der Hollen haben ſie nicht uberwaltigen
konnen, werden ſie auch in kunftigen Zeiten nicht uberwaltigen
Matth. XVI, 18. Jn der Kirche und mit der Kirche uehen
und bluhen zugleich biß dieſe Stunde hohe und niedrige Schu—
len, welchen der Untergang zum oftern gedrohet worden, und
bißweilen gar nahe geweſen. Einige derſelben befinden ſich,
ungeachtet ihrer vormahligen wiedrigen Zufalle, in ſo gluckſeeli—
gen Zuſtand, daß ſie, daruber zu frohlocken, heſondere Urſache
haben. Woher kommt es aber, meine Freunde, daß die
von dem Konige David der Kirche und den Schulen gemachte
Hofnung bey kummervollen Zeiten ſo richtig eingetroffen? Wir
werden davon unterrichtet werden, wenn wir

jll. die Urſachen erforſchen, welche die erfullte
Hofnung einer iubilirenden hohen Schule gewurcket
haben. Eine beſtehet in der Gegenwart Gottes, womit er
ſeine Stadt begnadiget und erfreuet. GOtt iſt bey ihr
drinnen, ſaget der heilige Verfaſſer unſers Textes, oder GOtt
iſt in der Mitte derſelben. Wie der HErr ehemahls in der
Stiftshutte und dem Tempel zu Jeruſalem auf eine ſichtbah—
re Art ſeine Gegenwart zeigete; ſo iſt er noch auf eine herrlichere
Art in dem geiſtlichen Zion der Kirche zugegen. Da er ein

B 2 GOtt
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GOtt iſt, der Himmel und Erden fullet; Jerem. XXIII, 24.
ſo wird er gewiß von ſeiner Stadt nicht ferne ſeyn. Hat der
Sohn Gottes, unſer Erloſer, verheißen: wo zween oder drey
verſammlet ſind in meinen Nahmen, da bin ich mitten un—
ter ihnen; Matth. XVIIl. 20. ſo wird er einer großern Ge—
ſellſchaft der Menſchen, die in ſeinen Nahmen verſammlet
worden, dergleichen die Kirche iſt, ſeine Gegenwart nicht ent
ziehen. Der Prophet Ezechiel gedenket Cap. XLVIII. 35.
einer Stadt, die genennet werden ſoll: hie iſt der SErr.
Das iſt keine andere, als die Kirche; denn GOtt iſt mitten
in derſelben. Er iſt bey und in ihr gegenwartig nach ſeinen
unermeßlichen Weſen, mit ſeinen reichen Gnadengaben und
herrlichen Wurckungen. Er verſpricht bey dem nur gedachten
heiligen Schriftſteller Cap. XXXVII, 26. 27. den Gliedern der
wahren Kuche: Jch will ſie erhalten und mehren, und
mein Seiligthum ſoll unter ihnen ſeyn ewiglich. Und ich
will unter ihnen wohnen, und will ihr GOtt ſeyn, und
ſie ſollen mein Volck ſeyn. Der HeErr iſt in ſeiner Stadt,
in der Kirche, mit ſeinen Schutz und Beyſtand. Darum
wird ſie wohl bleiben, oder nach den eigenen nachdrucklichen
Worten Davids, ſie wird nicht von ihrer Stelle beweget
werden. Zephanias, ein Knecht Gottes, ruffet der Kirche zu
in ſeiner Weiſſagung Cap. III, iſ. der HErr, der Bönig
Jſrael, iſt bey dir, daß du dich fuür keinen Unglück mehr
fürchten darfſt. Und die  Einwohner der Stadt Gottes er
muntern ſich ſelbſt: der HErr Zebaoth iſt mit uns, der
GOtt Jacob iſt unſer Schutz, Sela Pſalm XLVI, 8.
Solcher gnadenvollen Gegenwart des allmachtigen Gottes
kan ſich auch eine hohe Schule erfreuen, die einen Theil

der wahren Kirche ausmachet. Darum wird ihre Hof—
nung bey kummervollen Zeiten erfullet. Es iſt, unmoglich,
daß der ſtarcke GOtt bey ihr ſeyn, und ſich ihrer nicht au—
nehmen, und ſie nicht vom Verderben machtig und herrlich
erretten ſollte.

Das
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Das beſtatiget auch unſer gottlikh erleuchteter David, und

ſetzet die andere Urſache hiezu, welche die Hofnung einer ho—
hen Schule in gefahrlichen Zeitlauften wurcket und erfullet:
Gott hilft ihr frühe. Vermoge des Grundteyxtes konnen
die Worte auch alſo ausgedrucket werden: Gott hilft ihr
bey dem Aufgang der Morgenröthe, bey anbrechenden Tage.
Gott hilft ſeiner Stadt, der Kirche und ihren Schulen, und
wendet das Ungluck, welches ſie angſtiget und betrubet. Er
befreyet ſie von den Plagen, welche er aus heiligen und ge
rechten Abſichten, und zu ihren Beſten, eine —eit lang uber
ſie verhanget. Nach dem llngewitter der Trubſaal laſſet er
die Sonne des Vergnugens ſcheinen, und nach dem Heulen
und Weinen uberſchuttet er ſie mit Freuden Buch Tobtas
JIII. 23. Gott hilft ſeiner Stadt fruhe, wenn die Nacht der
Angſt, Plage und Verfolgung vergangen. Den Abend lang
währet das Weinen, aber des Morgens die Freude Pſalm
XXX. 6. Er hilft ihr fruhe, wenn die Menſchen es am we—
nigſten vermuthen, wenn ſie manchmahl. meinen, ihre Hulffe
und Errettung ſey noch weit entfernet. Er hilft ihr fruhe,
zu rechter Zeit, wenn es ſeine Weißheit und Gute fur gut be—
findet, wenn er ſiehet, daß die Erledigung von mancherley
Trubſaalen ſeiner. Kirche einen heiſamen Nutzen und Vortheil
bringet. Dergleichen Hulffe des Herrn, welche in der Fruhe
geſchiehet, haben die Kinder Jſrael, unter welchen ehemahls
die Stadt Gottes, die rechtglaubige Kirche bluhete, erfahren.
Der Konig in Egypten Pharao hatte ihnen den Untergang
geſchwohren, und ſich mit einen gewaltigen Heer aufgema—
chet, ſie gantzlich zu vertilgen. Als aber die Morgenwache
kam, ſchauete der HErr auf der Egypter Heer aus der
Feuerſaule und Wolcke, machte ein Schrecken in ihrem Heer,
ſturtzete ſie mitten ins Meer, und errettete ſolchergeſtalt ſein
Volck und ſeine Kirche 2. Buch Moſ. XIV. 24. 27. Eo viel
vermogen die Gegenwart und fruhzeitige Hulffe Gottes. Sie
wurcken die Erfullung der Hofnung, womit die Stadt Got—
tes, Kirchen und Schulen, bey. vorwaltenden Unglucksfallen
ſich aufrichten.

B 3 Anwen—
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Anñwendung.

Durch den Geiſt Gottes ermunterte und geliebte Zuhö—
rer! Die erfullte Hofnung einer iubilirenden hohen Schule bey
kummervollen Zeiten, mit welcher wir bishero eure Aufmerck—
ſamkeit unterhalten haben, gehet die hohe Schule, welche un—
ſere Stadt zieret, eigentlich und vorzuglich an. Sie erfullet
in dieſen Jahr das zweyte Jahrhundert ihrer Stiftung. Dar
uber will ſie ſich freuen und iubiliren. Sie will dieſes zu
einer Zeit thun, da Noth und Kummer viele tauſend Men—
ſchen krancken, da unſer geliebtes Deutſchland mit Kriegshee—
ren uberſchwemmet iſt, viele Lander von hauffig vergoſſenen
Nenſchenblut rauchen, anſehnliche Stadte uber ihre Beſcha—
digung und Verwuſtung ſeufzen, und beruhmte Muſenſitze
beunruhiget und geangſtiget werden. Wie ſchlecht ließ es ſich
vor einiger Zeit zu einem Jubelfeſt unſerer Academie an? Ge
het mit mir zuruck, meine Lieben, in das Ende des verfloſ—
ſenen Jahres. Was dachten, was furchteten, was hoffeten
wir, als die hin und her ziehende Kriegsvolcker unſere Stadt
auf allen Seiten umgaben, als einige gar in dieſelbe einzogen,
mehrmahls bey uns Herberge ſuchten und nahmen, und ihre
blancke Schwerdter unter uns ſehen lieſſen; als furchterliche
Armeen in unſerer Nachbarſchaft ſich zuſammen zogen, die
Schwerdter gegen einander wetzeten, und vermittelſt ihres lan
gen Auffenthalts unſeren Gegenden den auſſerſten Ruin und
Verderben droheten? Was dachten wir dazumahl? Dieſes
dachten die allermeiſten: die Jenaiſche hohe Schule wird bey
ſo elenden Zeiten ihr Jubelfeſt wohl einſtellen; oder, ſo ſie
darauf beſtehen ſolte, es zu begehen, daſſelbe im Sack und in
der Aſche feyren muſſen. Jhr Burger werden alsdann ihre
Harffen an die Weiden hangen, und mit untermiſchten Seuf
zen und Thranen dem Herrn ein Lied ſingen Pſalm CXXXVIl.
2. 3. Dieienigen, welche unter uns den Herrn furchten, und
auf ihn trauen, hoffeten noch immer das Beſte. Der groſſe
Prophet des HErrn David trat ihnen zur Seite, und ſtarckte

ſie
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ſie in ſolcher Hofnung mit der Verſicherung: Wenn gleich
das Meer wütete und wallete, und von ſeinen Ungeſtümm
die Berge einfielen. Dennoch ſoll die Stadt Gottes fein lu
ſtig bleiben mit ihren Brünnlein, da die heiligen Wohnun—
gen des Höchſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen, darum
wird ſie wohl bleiben. GOtt hilft ihr frühe. Und dieſe
Hofnung iſt an unſerer iubilirenden Academie zur hochſten
Freude aller derer, die iihhr Gutes gonnen, erfullt. Die
kriegende Heere haben unſere Grentzen verlaſſen, und ſich in
andere Lander gezogen. Nach ihren Abzug iſt die Ruhe und
Sicherheit bey uns wieder eingekehret. Die kummervolle
Zeiten hindern nicht weiter unſere academiſche Jubelfeyer.
Wir ſchicken uns an, dieſelbe in dieſer Woche freudigſt zu bege—

Jhen. Auch bey uns hat ſolchergeſtalt das Wort des Apoſtels ein
getroffen: Hofnung läſſet nicht zu ſchanden werden Rom. V. 5.

Wir konnen uns an der erfullten Hofnung unierer iubiliren—
den hohen Schule nicht ferner ergotzen, ohne zugleich an die Pflich

ten zu gedencken, zu welchen uns dieſelbe verbindet. Unter dieſen iſt
die erſte und vornehmſte, daß wir die Augen unſers Gemuths auf
die Uriachen richten, welchen wir die Erfullung unſerer Hofnung
und Wunſche zu dancken haben. Und welche ſind denn dieſe?
Keine andere, als die gnadige Gegenwart und zu rechter Zeit
erfolgte Hulffe unſers Gottes. Der HErr, deſſen Stadt auch
unſere Academie kan genennet werden, der in derſelben ſeine
Wohnung hat, und bey ihr gegenwartig iſt, hat die kummervolle

Zeiten, welche unſer Freudenfeſt hatten unterbrechen konnen, ge
andert mnd vermindert. Zwar hatten wir mit unſern Sun—
den billig verdienet, daß er mit aller ſeiner Gnade von uns
gewichen ware. Alleine ſeine uberichwengliche Barmhertzig—
keit, und das Gebet des heiligen Saamens einiger von ihm
geliebten Kinder, die er unter uns hat, haben ihn noch zu—
ruck gehalten. Die gnadenreiche Gegenwart des HErrn hat uns
auch zu rechter Zeit Hulffe verſchaffet. Der gutige und all
machtige GOtt hat uns in der That und auf eine ausneh—

mende



16 Die erfüllte Sofnung einer iubilirenden hohen Schule

mende Art fruhe geholffen. Hatte nicht dasienige vor drey
Monaten ſich zugetragen, was in unſern Gegenden geſche—
hen iſt; hatte der ſtarkke Arm des HErrn der Heerſchaaren
die zahlreichen Kriegsheere nicht zerſtreuet, und von unſern
Grenzen entfernet: ſo wurden die Anſtalten zu unſern aca—
demiſchen Feſt ſchlecht und gering ausgefallen, oder daſſelbe
wohl gar unterblieben ſehon. Nun aber hat uns die Gute
des Allerbochſten fruhe geholffen, damit wir Zeit haben moch—
ten, in guter Ordnung alies vorzukehren und zu veranſtalten,
was zur Ehre, Schmuck und Zierde unſerer Jubelfeyer er—
ſordert wird. Sollten wir deßwegen ihm nicht hertzlich dan—
cken, und ſeinen Nahmen demuthig preiſſen? Ja, meine
Freunde, preiſſet mit mir den Herrn, und laſſet uns mit
einander ſeinen NDahmen erhoöhen. Da wir den HErrn
ſuchten, antwortete er uns, und errettete uns aus aller un
ſerer Furcht. Da wir Elende rieffen, hörete der Herr, und
half uns aus unſern Noöthen Pfalm XXXIV. 4. J.7 Dan——
ket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Güte
währet ewiglich Pſalm CVII. 1. Singget dem HErrn, und
lobet ſeinen Nahmen, prediget einen Tag am andern ſein
Heil Pſalm XCVI, 2. Lobfinget  Gott, lobſinget unſerm
Könige, lobſinget ihm klüglich Pſalm XLVII. 72.sS. Bommt
herzu, laſſet uns dem Herrn frolocken, und iauchzen dem
Hort unſers Heils. Laſſet uns mit Dancken vor ſein Ange—
ſicht konimen, und mit Pſalmen ihm iauchzen Pſalm XCV.
1.2. Gelobet ſey ſein herrlcher Nahme ewiglich, und alle
Lande, unſere Stadt und hohe Schule, müſſen feiner Ehre
voll werden Pfſalm LXXII. 19.

Nachdem wir nun fur die erfullte Hofnung unſerer iu
bilirenden Univerſitat GOtt Danck geopffert, und dem Hoch.
ſten unſere Gelubde bezahlet; ſo ioll uns dieſelbe zu einert ge—
buhrenden und gottgefalligen Jubelfeyer ermuntern. Der ge—
treue und barmherzige GOtt hat unſere Stadt und die um—
liegende Lande von der Unruhe, dem Getummel und Plagen des

Kriegs
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Kriegs befreyet. Er hat uns ein Freudenfeſt in erwunſch— diſ
ten Frieden und Sicherheit erleben laſſen. Jch beſchwohre IiI

i, 49euch demnach, ihr Burger und Einwohner dieſer Stadt,
41daß ihr unſere Ruhe und Zufriedenheit nicht ſtohret. a.

Verbannet zu dieſer Zeit allen Groll, Zwietracht und
nf!Feindſchaft, welche ihr etwa unter einander hegen moch—

ntet. Begegnet vielmehr einander mit freundlichen Ange—
ijſichtern und Geberden, mit liebesvollen Bezeugungen, mit

bereitwilligſten Dienſten. Einer bemuhe ſich des andern J

Freude und Vergnugen zu vermehren. Verflucht ſey, wer J
in dieſen froligen Tagen zu Wiederwillen und Mißvergnu—
gen Gelegenheit giebet: verflucht, wer ein Hertzeleid muth—
willig und freventlich unter uns anrichtet.

Euch, ihr gelehrte Burger unſers Orts, meine
wertheſte Studenten, bitte und ermahne ich inſonderheit,
begehet das bevorſtehende Feſt mit einer eurem Orden
wohlanſtandigen Anffuhrung. Unſere Academie, eure
Mutter, iauchzet und frohlocket in dieſen Tagen, daß nun—
mehro zwey hundert Jahre verfloſſen ſind, ſeint dem die
Hand des HErrn ſie gepflantzet und geſtiftet hat. Ver—
meidet dahero alles, was ſie betruben, und ihre Freude
krancken kan. Bemuhet euch im Gegentheil zur Ehre eu—

Nrer liebreicheu Mutter auf eurer Seite alles beyzutragen,
und ihre Freude vollkommen zu machen. Jhr machet ei—
nen edlen Theil der Geſellſchaft aus, welche unſere hohe
Schule in ſich ſchlieſſet; ia ihr ſenrd die Krone und Zier—
de derſelben. Zieret und ſchmucket demnach ihr Feſt mit
einer ſolchen Auffuhrung, welche derſelben Ehre bringet.
Denn was kan eurer Mutter groſſern Glantz, Ruhm und
Vergnugen verſchaffen, als wenn ſie gantze Schaaren ge—

C lehr—



ννννν

u

18 Die erfüllte Hofnung einer iubilirenden hohen Schult

lehrter, tugendhafter und wohlgeſitteter Sohne andern
darſtellen kan? Jhr ſeyd es, auf welche bey unſern Ju—
belfeſt vieler Augen, die Augen anſehnlicher und vorneh—
mer Gaſte, die aus der Ferne zu uns kommen, beſon—
ders werden gerichtet ſeyn. Jhr wiſſet das boſe Geſchrey,
womit man unſere Academie ſeint langen Jahren gekran—
cket und beſchimpffet hat, daß ein groſſer Theil der Bur—
ger, welche ſie in ihren Schooß heget, mit unartigen
Sitten beflecket ſeyh. Machet dieß verlaumderiſche und
nachtheilige Gerucht in dieſen Jubeltagen zu ſchanden.
Nothiget durch euer ſtilles, erbahres und ſittſames Betra—
gen die fremden Zuſchauer bey unſern Feyerlichkeiten, daß
ſie bey der Zuruckkunft in ihren Landen bekennen und
ruhmen muſſen, ſie hatten in Jena einen Muſenſitz geſehen,
der nicht allein mit Kunſten und Wiſſenſchaften, ſondern
auch mit Zucht, Tugend und Gottſeligkeit pranget. Jene
Koniginn aus dem Reich Arabien, welche den weiſſen Ko—
nig Salomo beſuchet hatte, ſprach zu ihm bey ihren Ab—
zug: Es iſt mir nicht die Helfte geſagt. Du haſt
mehr Weißheit und Gutes, denn das Grrucht iſt,
das ich gehoret habe 1. Buch der Konige XR. 7. Es
wird vornehmlich auf euch, geliebteſte Sohne, und eure
Auffuhrung ankommen, daß die gedachten Fremdlinge ein
gleiches Urtheil fallen: die Univerſitat Jena hat mehr
Weißheit und Gutes, weder das Gerucht uns zu Ohren
gebracht hat. Bedencket, daß ihr in einer Stadt Gottes
euch aufhaltet, in einer Stadt, in welcher heilige Woh—
nungen des Hochſten ſind, deren Burger nothwendig heilige
und tugendhafte Leute ſeyn muſſen. Schatzet die Tage,
welche ihr gegenwartig auf einer iubilirenden hohen Schule
zubringet, fur einen Theil der gluckſeeligſten eures Lebens.

Freuet
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Freuet euch deßwegen, und ſeyd frolich in denſelben;
freuet euch aber in ſolcher Maaſſe und Ordnung, daß
ihr die Krafte eures Leibes nicht verſchwendet, eure Her—
tzen und Gewiſſen nicht beſchwehret, und den Gott, wel—
cher euch dieſe Tage einer auſſerordentlichen Freude gon—
net, nicht verunehret und beleidiget. Dabey vergeſſet
nicht, die ſchonen Gottesdienſte des HErrn fleißig und
andachtig zu beſuchen, und fur eure Mutter, die euch ſo
brunſtig liebet, die ſich um euch ſo hoch verdient machet,
die zu eurer kunftigen Gluckſeeligkeit den Grund leget, eifrig
zu beten. Erbittet ihr von dem Allmachtigen einen neuen
Glantz, neues Heil und Aufnehmen bey ihren eintretenden
Jubeliahr. Wunſchet ihr Gluck, wunſchet ihr ein immer—
dar bluhendes Wohlergehen; wunſchet, daß ſie eine Stadt
Gottes bleiben moge bis an das Ende der Welt; wunſchet,
daß ſie noch viele tauſend Sohne, die wie die Palmbaume
grunen, und wie die Cedern auf dem Libanon dem HErrn
zum Preiß wachſen, erziehen moge.

Jſt die Hofnung unſerer iubilirenden hohen Schule
bey kummervollen Zeiten erfullet; ſo faſſen wir das muthige
und gegrundete Vertrauen, ſie werde bleiben, ſie werde
nicht von ihrer Stelle beweget werden, wenn auch ins kunf—
tige das Meer wuten und wallen, wenn gleich neue trub—
ſeelige Zeiten einfallen ſollten. Unſere Univerſitat hat fur
vielen andern den Vorzug, daß ſie unter dem Creutz geſtif
tet worden. Wie betrubt und iammerlich ſahe es zu der Zeit
aus, als der in der Ewigkeit ein herrliches Jubelfeſt fey—
rende Churfurſt, Johann Friedrich, die furſtlichen Ge—
dancken hegte, in dieſer Stadt eine Academie anzulegen?
Er ſelbſt befande ſich in einer traurigen Gefangenſchaft,

C 2 und
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und war eines groſſen Theils ſeiner Lande beraubet. Der
verbeſſerte Gottesdienſt ſtunde in der hochſten Gefahr, und
befurchtete bey nahe ſeinen gantzlichen Untergang. Die
ſchonſten Provintzen Deutſchlands waren durch Krieg ver—
heeret, und die Zerruttungen in dem romiſchen Reich all—
gemein. Gleichwohl faſſete der großmuthige Furſt den Ent—
ſchluß, eine neue hohe Schule aufzurichten. Dieſe kum—
mervolle Zeiten waren noch nicht vollig verſchwunden, als
deſſen durchlauchtigſten Herren Sohne den vaterlichen Wil—
len und Vorſatz ins Werck richteten, und vor zwey hundert
Jahren an unſern Ort den Muſen einen Sitz und Werck—
ſtatt bereiteten. Wer hat dieſen theuren Furſten bey ſo
wiederwartigen Umſtanden geholffen? Der allmachtige GOtt,
auf den ſie hoften und traueten. Der HErr hat durch ſie
ein Gedachtniß geſtiftet ſener Wunder, der gnadige
und barmhertzige HErr Pſalm CXI. 4. Wie viele Un—
glucksfalle hat nicht unſere Academie nach ihrer Stiftung,
beſonders in dem vorigen Jahrhundert bey dem dreyßig—
iahrigen Krieg erfahren? Und was derſelben in unſern Ta—
gen vor kurtzen begegnet, ruhet bey uns noch in friſchen
Andencken. Dennoch iſt dieſe Stadt Gottes bis auf den
heutigen Tag luſtig geblieben. Sollte denn der Gott, wel—
cher ihr vormahls gnadig geweſen, und fruhe geholffen hat,
ſich nicht ferner ihrer annehmen, fur ſie wachen und ſorgen?
Ja er iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wohl bleiben.Die Gottesfurcht hat zu unſerer hohen Schule den erſten

Grundſtein geleget. Die in der himmliſchen Stadt Gottes
ewig verherrlichte Stifter derſelben haben bey dieſen groſ—
ſen Geſchaft keinen andern Endzweck gehabt, als die Ehre
ihres Gottes zu befordern, und die vor kurtzen wieder auf—
gegangene evangeliſche Wahrheit zu erhalten, und auf die

Nach—
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Nachkommen fortzupflantzen. Dieſe lautere und gottſeelige
Abſichten verſprechen unſerer Academie die unwandelbahre
gnadige Gegenwart des Allerhochſten, und deſſen beſtandi.
ges Aufſehen auf ihre Wohlfahrt. Er wird ſie auch in kunf—
tigen Zeiten machtig ſchutzen und bewahren, und die An—
ſchlage derer, die ihr nicht wohl wollen, zu nichte machen.
Er wird, wenn ſie etwa in Noth gerathen ſollte, ihr fruhe
und zu rechter Zeit helffen. Er wird auch an ihr ſeine
treue Verheiſſungen erfullen: Furchte dich nicht, ich bin
mit dir; weiche nicht, denn ich bin dein GOtt; ich
ſtarcke dich, ich helffe dir auch, ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit Jeſa. XLI. 10.
Jch bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende.
Matth. XXVIIl. 2o.

Beſchluß.
Die Hofnung unſerer iubilirenden hohen Schule bey

kummeroollen Zeiten iſt Gott lob! erfullt. Der HErr, der
in und beyh ihr gegenwartig iſt, hat mit ſeiner ſtarken Hand
uber ſie gehalten, und ihr fruhe geholffen, daß ſie ihr Ju
belfeſt in ungeſtohrten Vergnugen feyren kan. Wir erwar

ten nun den Tag mit Freuden, welchen wir vor einiger Zeu
mit Furcht und Schmertzen hoften. So erſcheine denn,
du gewunſchter Tag des Frohlockens. Erſcheine in vollen
Glantz, und erfulle unſere Stadt und hohe Schule mit
Freude und Wonne. Vertreibe die duſtern Wolcken der
Traurigkeit, welche die verſchwundene, oder vielleicht
noch zu befurchtende, boſe Tage in uns erregen konnen.
Wenn deine Morgenrothe ſich blicken laſſet, wollen wir
einander zurttffen: dieß iſt der Tag, den der HERR
machet, laſſet uns freuen und frolich darinnen ſeyn.

C 3 O
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O HERJ hilff! o HERR, laß alles wohl ge—
lingen! Pſalm CXVIII. 24. Wenn du dich zum Unter—1n gang neigeſt, wollen wir noch iauchzen und ſingen: Der
HErr hat Groſſes an uns gethan, der HErr hat Groſ—
ſes an uns gethan, deß ſind wir frolich Plalm CXXVI.
2. 3. Amen!

Gebet.
—dee— cxErr, HErr GOtt, barmhertzig, und gnadig,

J S  und gedultig, und von groſſer Gnade und

Treue, du haſt unter uns ein Wunder dei—

7..5 ner vaterlichen Gute geſtiftet. Du haſt uns
in Friede und Ruhe die angenehme Zeit erleben1 laſſen, in welcher unſere Stadt einer der gro—

8 ſten Wohlthaten, welche du ihr vormahls, ver—4.4 mittelſt der Stiftuug einer hohen Schule in ih—

ren Mauren, erwieſen, ſich freudigſt erinnert,
Gedachtniß frohlockenden

J Feſt begehen will. Gleichwie wir deinen heili—
t gen Rahmen dafür in tiefſter Demuth preiſſen;
n alſo bitten wir von gantzen Hertzen, walte fer—
e ner uber uns mit deiner Gnade, damit wir unſer

Feſt in deiner Furcht antreten, mit dir in Ver—
gnuügen fortſetzen, und zu deinen Ehren mit voll—

kom—
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kommenen Seegen beſchlieſſen mogen. Krone
und belohne die Furſten, welche unſere hohe
Schule unter deinen gnadenvollen Beyſtand er—
bauet und geſtiftet haben, vor deinem Thron mit
unausſprechlicher Freude und Herrlichkeit. Ge—

dencke auch Derer im Beſten, welche von ihren
hohen Geſchlecht abſtammen, und den Weinſtock,

den deine Rechte an dieſen Ort gepflantzet hat,
durch ihre Furſtliche Sorgfalt und Mildthatig—
keit biß hieher im Bau erhalten. Baue dafur
ihre Furſtenthronen, und ſey ihr Schild und
ſehr groſſer rvohn. Geegne den gegenwartigen,
und den erwahlten kunftigen Prorector; ſeegne die

ſammtlichen Vater und Lehrer unſerer Academie.

Laß alle ihre Arbeit und Bemuhungen zum Heil
derſelben viele Frucht bringen, und vergelte ih—
nen dieſelben nach dem Reichthum deiner Gnade.

Seegne alle auf derſelben Studirende, leite ſie
auf deinen Wegen, und bereite ſie zu nutzlichen

Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft und Werck—

zeugen deiner Ehre. Seegue auch die Burger
und
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und Einwohner dieſes Orts, und thue ihnen Gu—
tes um deiner Stadt und heiligen Wohnung wil—

len, die du unter ihnen aufgerichtet, und bis—
hero gnadig erhalten haſt. Gedencke nicht unſe—

rer Sunden, vergieb uns dieſelben um des bluti—

gen Verdienſtes deines Sohnes, unſers Erlo—
ſers, willen, und thue nicht von unſerer Stadt
und hohen Schule die Hand ab, du GOtt, un—
ſer Heil! So wollen wir in Zeit und Ewigkeit

dir ſingen und dancken, daß du ſo wohl au

uns thuſt. Amen.
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